
„Closed His Days in Peace“ – Nachruf auf Samuel Hirsch (23.05.1889) 

 
In der heute noch existierenden einflussreichen Tageszeitung “The American Israelite“, die von dem 

Reformrabbiner Israel Meyer Wise 1854 in Cincinnati gegründet wurde, erschien in der Ausgabe vom 

23. Mai 1889 auf Seite 4 folgender Nachruf:  

„Er beschloss seine Tage in Frieden“ 

Der hervorragende Rabbiner und wohlbekannte Gelehrte Dr. Samuel Hirsch beschloss am 14. 

Mai im Hause seines Sohnes Dr. Emil G. Hirsch in Chicago seine Tage in Frieden. Er starb, 

bevor er sein siebenundsiebzigstes Lebensjahr vollendet hatte, nach einer Laufbahn von 

bedeutendem Nutzen. Nahezu fünfzig Jahre wirkte er als Lehrer Israels, ein berühmter Autor 

und Denker und vor allem ein aufrechter Mann mit festen und unerschütterbaren Prinzipien, 

Er war einer der Autoren und Anwälte der Reform des Judentums, die in Deutschland gezeugt 

und ans Licht der Welt gebracht wurde, und er bekannte sich standhaft sein ganzes Leben 

lang zu der Schule, die er repräsentierte. 

Dr. Samuel Hirsch wurde in Thalfangen [!] in Rheinpreußen am 8. Juni 1815 geboren. In 

seinem vierten Lebensjahr trat er in die Schule ein und sein erster Lehrer war der Vater des 

hiesigen Tabakhändlers Mr. A. Shire. Da seine Eltern sehr arm waren, verließ er mit dreizehn 

Jahren sein Heim und von dieser Zeit an war er sein eigener Herr, der sich schon im zarten  

Mannesalter zu behauptete wusste. Er trat in die Jeschiwa [Talmudhochschule] von Metz ein, 

von dort ging er zur Jeschiwa in Mainz und besuchte ab 1834 die Universität Bonn und drei 

Jahre später die Universität in Berlin. 

1838, im dreiunddreißigsten Lebensjahr, wurde er nach Dessau gerufen, um dort als Rabbiner 

zu wirken, und hielt am 23. März 1839 seine erste Predigt. Schon sechs Monate vorher war er 

von der Gemeinde als Rabbiner gewählt worden, aber weil er auf Grund der damals geltenden 

Kirchen-Gesetze nicht durch die Regierung bestätigt worden war, durfte er vorher nicht 

predigen. Er blieb in Dessau bis 1841, dem Jahr, in dem er als Konsequenz aus seinen 

liberalen religiösen und politischen Lehren zum Rücktritt gezwungen wurde.  

Er fand jedoch einen wertvollen Freund und guten Beschützer in dem Herzog von Anhalt. 

Während der Zeit ohne Amt schrieb er von 1841 bis 1842 Die Religionsphilosophie der 

Juden, für die ihm die Universität den Titel eines Doktors der Philosophie (Dr. phil.) verlieh. 

Daraufhin zahlte ihm die Berliner Gesellschaft der Freunde auf Empfehlung von Dr. Zunz 

hundert Dollar als Anerkennung. Dieses Werk rief auch die Aufmerksamkeit des 

holländischen Königs Wilhelm II. hervor, und 1843 berief ihn Wilhelm II. zum Großrabbiner 

des Großherzogtums Luxemburg. Von 1844 bis 1845 nahm er eine bedeutende Position in 

den Beratungen der Rabbinerkonferenzen von Braunschweig und Frankfurt am Main ein, 

dabei war er Sekretär der letztgenannten. 1844 veröffentlichte er eine Sammlung von 



philosophischen Predigten unter dem Titel Die Messiaslehre und ein anderes Buch Die 

Reform im Judenthum.  

In diesen Jahren verfasste er auch eine Schrift zur Verteidigung der Juden gegen Bruno 

Bauers Angriffe, die von Rieser in einem noch erhaltenen Brief als der beste Beitrag zu dieser 

Kontroverse bezeichnet wurde. 1844 half er, die Reformgemeinde in Berlin zu organisieren. 

1845 heiratete er Louisa Micholls und ein Jahr später wurde sein erster Sohn geboren. Da es 

ihm aus persönlichen Gründen unmöglich war, an der Konferenz in Breslau teilzunehmen, 

verfasste er eine kleine Schrift, in der er sich zum Fürsprecher der Meinung machte, es sei 

notwendig, den Juden einen Sabbattag sicherzustellen. Er hielt weiter seine Position aufrecht, 

es sei keine Verletzung der biblischen Absichten, den freien Tag der restlichen Staatsbürger 

als den jüdischen Sabbat anzunehmen – vorausgesetzt, alle Juden würden zustimmen. In 

Luxemburg beteiligte er sich aktiv an der Politik dieses kleinen Landes und war drei Jahre 

lang Herausgeber einer radikalen Zeitung, die sich Der Volksfreund nannte. 1854 wurde seine 

Humanität als Religion veröffentlicht und 1856 die erste Ausgabe seines Katechismus. 

Während all dieser Jahre war er regelmäßiger Mitarbeiter jüdischer Publikationen, von 1864-

65 trug er Artikel für die Archives Israelites in Französisch bei, eine Sprache, die er flüssig 

sprach und ausgezeichnet schrieb. 1865 äußerte er auf Einladung des Stadtrates von Gent 

seine Meinung zu konfessionsfreien Friedhöfen vom jüdischen Standpunkt aus. Diese 

Gelegenheit nützte er, um den Vorwurf zurückzuweisen, die Juden hätten Jesus gekreuzigt, 

und seine Meinungsäußerung wurde vom Stadtrat veröffentlicht. 

1866 wurde er auf Vermittlung von Dr. Einhorn nach Philadelphia berufen, um Dr. Einhorns 

Nachfolger als Rabbiner der Keneseth Israel Gemeinde zu werden. Er nahm den Ruf an und 

kam vor dreiundzwanzig Jahren, im November 1866 in Philadelphia an. Seit seiner Ankunft 

in Amerika schrieb er wertvolle Artikel für Die Deborah und seit der Gründung der Jewish 

Times, war er einer der aktivsten Editorial Autoren. Er wurde in die unvermeidbaren und 

bitteren Kontroversen dieser Zeit verwickelt. 1869 stand er der Konferenz von Philadelphia 

vor, die in seinem Studierzimmer stattfand. 1871 führte er als Erster das Experiment von 

Gottesdiensten am Sonntag ein und setzte dies drei Jahre lang fort. Er war ein aktiver 

Mitarbeiter der Sozialarbeit der Jüdischen Gemeinde Philadelphia. Hauptsächlich auf seine 

Veranlassung wurde der erste Zweig der Alliance Israelite in Phildadelphia gegründet. Er 

förderte auch die Union der verschiedenen Wohlfahrtsorganisationen, aber zwei Dinge waren 

sein besonderer Stolz: einmal die Religionsschule als Bestandteil der Gemeinde und zum 

Anderen die Erziehung von Waisenkindern in Familien, eine Praxis, die er 1868 einführte. 

Heute ist sein Name Bestandteil des Siegels der Organisation. 



Er war auch ein kritischer, aber loyaler Unterstützer der Union of American Hebrew 

Congregations und des Hebrew Union College. Bereits 1867 befürwortete er in Abstimmung 

mit seiner Gemeinde das System, das dann später von Dr. Isaac M. Wise in die Praxis 

umgesetzt wurde, indem die Gemeinde als solche das Patronat des Rabbiner College 

übernahm. Es geschah auch auf seinen Vorschlag, dass die Gemeinde in Philadelphia 

freiwillig ihre Abgaben an die Union erhöhte. 1885 feierte die Gemeinde seinen Geburtstag 

und kurz darauf gab er seinen Rückzug bekannt, um die Wahl eines Nachfolgers in Gang zu 

setzen. Das Hauptmotiv, in den Ruhestand zu treten, war der, unbedingt jemanden zu finden, 

der fließend genug Englisch sprach, um mit Erfolg regelmäßige Sonntagsgottesdienste 

einzuführen. Im Oktober 1887 predigte er zum letzten Mal in Philadelphia, und im März 1888 

sagte er seiner Gemeinde und seinen Freunden Auf Wiedersehen und zog nach Chicago, um 

den Rest seiner Jahre mit seinen Kindern zu verbringen. Kurz nach seiner Ankunft erwählte 

ihn die Sinai Gemeinde zu ihrem Ehrenmitglied, eine Ehre, auf die er sehr stolz war. 

Seine letzte Predigt hielt er am letzten Morgen von Yom Kippur [1888] in der Sinai Synagoge. 

Unter seinen Werken ist eine Anzahl noch nicht erwähnter Schulbücher und eines, das er 

anonym veröffentlichte: „Katechismus für denkende Christen“. Selbst im Ruhestand setzte er 

seine Studien fort, und unter seinen Manuskripten ist ein in den letzten Monaten verfasster 

Traktat über die Sadduzäer und Pharisäer, der eine bemerkenswerte Bekanntschaft mit der 

alten und neuen Fachliteratur aufzeigt. Er war ein guter Taldmudkenner, ein gründlicher 

Hebräischgelehrter und ein tiefsinniger Denker aus der Schule Hegels. Seine Kenntnisse in 

Latein und Griechisch waren wundervoll, besonders für einen Menschen, der sich dies  

weitgehend selbst beigebracht hatte. In Mathematik, in Politischer Ökonomie und in den 

Naturwissenschaften überstieg das Erreichte bei weitem das eines Laien. Sein wichtigster 

Charakterzug war Ehrlichkeit und eine unbeugsame Folgerichtigkeit in dem, was er als richtig 

ansah. Nun, zuletzt war es seine kompromisslose Verteidigung der Rechte eines Reform-

Rabbiners, bei bestimmten Voraussetzungen Mischehen einzusegnen, obwohl seine 

Gemeinde weit davon entfernt war, seine Position zu unterschreiben. Er starb nach einer 

Krankheit von vier Wochen, dem Resultat einer altersbedingten Degeneration der Blutgefäße. 

Zurück bleibt seine Witwe nach vierundvierzig Jahren glücklicher Ehe. Er hinterlässt drei 

Söhne, von denen Herr Dr. Emil G. Hirsch, Rabbiner der Sinai Gemeinde, der jüngste ist. Der 

zweite Sohn, Herr Edward Hirsch, ist im Druckereiwesen dieser Stadt tätig und der älteste, 

Herr Henry N. Hirsch betätigt sich in Louisville, Ky, im Versicherungswesen. 

I.W. [Israel M. Wise]       


